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THEMA I WEIHNACHTEN

«Jede Familie inszeniert
ihre eigene Geschichte»

Prof. Dr. Maurice

Baumann, Inhaber
eines Lehrstuhls für
Praktische Theologie
an der Universität

Bern, leitete im
Rahmen eines Natio-
nalen Forschungs-

Programms (NFP 52)
die Studie «Weih-

nachtsrituale in der
Familie».

Die Berner Weihnachtsstudie unter der Leitung
von Maurice Baumann zeigt: Weihnacht ist Tra-

dition und lässt gleichzeitig Raum für Kreativität.

Auf die Umfrage in der Zeitlupe, wie Weihnachten
anders gefeiert werden könnte, gab es ganze zwei
Briefe. Was sagen Sie dazu? Das erstaunt mich
nicht. «Weihnachten ist Weihnachten, und Ostern
ist eben nur Ostern», sagte ein Kind in unserer Um-

frage. Weihnachten ist ein Fest, das kaum infrage
gestellt wird. Und was nicht infrage gestellt wird,
muss auch nicht verändert werden.

Welche Bedeutung hat Weihnachten als Familien-
fest? Weihnachten ist ein typisches Familienfest,
manchmal das einzige im ganzen Jahr. Weihnach-
ten ist ein Ritual für die ganze Familie, das immer
wieder neu konstruiert wird. An Weihnachten
inszeniert eine Familie ihre eigene Geschichte.

Wie macht sie das? Jeder hat seinen Platz, seine

Rolle. Doch die Familienzusammensetzung kann
sich ändern. Es kommen neue Partner hinzu, alte

sterben oder gehen weg, Kinder werden geboren.
Dies wird von der Familie aufgenommen und drückt
sich in neuen Ritualen aus. Stirbt eine Grossmutter,
kann in Zukunft ein Friedhofsbesuch zum Weih-

nachtsritual gehören. Wird die Mutter alt, über-
nimmt die älteste Tochter das Weihnachtszepter.

Welche Rolle spielen da die Grosseltem? Im Ge-

gensatz zum Berufsleben stehen an Weihnachten
Kinder und Grosseltern im Mittelpunkt. Sie haben

eine wichtige Rolle zu erfüllen. In unserer Um-

frage verglich ein Vater das Fest mit einer Fussball-
mannschaft: «Die Grosseltern sind die Verteidi-

gung, geben dem Fest den Rahmen und wahren die

Tradition. Die Eltern sind das Mittelfeld. Sie orga-
nisieren das Fest. Die Kinder schiessen die Tore.»

Warum hat Weihnachten eine solche Kraft? Weih-
nachten ist das letzte Familienritual, dem sich alle

Generationen gemeinsam unterziehen. Es ist der

geschützte Raum, in dem auch Schwieriges, Trau-

riges oder Unangenehmes gesagt werden kann.

Lebensfragen schwingen mit: Was ist sinnvoll?
Wohin geht unser Weg? Wo stehen wir als Familie?

Brüche, Lebenskrisen, aber auch positive Ereignis-
se werden in die Familiengeschichte integriert.
An jeder Weihnacht gibt es einen Moment der An-
dacht, des Nachdenkens, der Besinnlichkeit...

...mitten im Stress von Kaufrausch, Weihnachts-
rummel und Geschenkorgien? Vieles davon sind
Klischees. Natürlich gibts das alles. Aber die Wahr-

nehmung in den Familien ist anders: Unter dem

Baum weichen Arbeit und Stress einem weihnächt-
lich-feierlichen Gefühl. Familien entwickeln neue

Strategien, um zum Beispiel der Geschenkorgie zu

entgehen: Sie losen aus, wer wem ein Geschenk

macht, das unter dem Weihnachtsbaum dann liebe-

voll und sorgfältig ausgepackt wird.

Können solche Traditionen nicht auch Druck aus-
lösen? Wo Kinder sind, unterzieht man sich mei-

ner Erfahrung nach diesen Traditionen freiwillig.
Anders wäre unsere Umfrage herausgekommen,
wenn wir Familien mit Pubertierenden befragt
hätten. Dort wird Weihnachten mit jeder Garantie
anders inszeniert! Doch auch diese Jugendlichen
werden - spätestens wenn sie eigene Kinder haben

- auf alte Familientraditionen zurückgreifen.

Ihre Umfrage hat sich auch nicht mit alleinstehen-
den Menschen befasst. Für sie ist Weihnachten
oftmals ein schwieriges Fest. Es ist eine Realität,
dass für viele Menschen Weihnachten eine be-

lastende Zeit ist. Zwar werden Weihnachtsfeiern
für Alleinstehende organisiert, es gibt dabei auch
ein feines Essen, einen Christbaum und meist auch
Geschenke - aber diese Elemente können nur
den äusseren Rahmen bilden. Ich möchte Allein-
stehende ermuntern, über diese Zeit auch ihre

eigenen alten Traditionen zu pflegen. Weihnachten
ist verbunden mit der Familiengeschichte.

Was ist die religiöse Dimension von Weihnachten?
Mitten im Alltag geschieht ein Wunder - ein Kind
wird geboren. Wunder geschehen unabhängig
von uns Menschen, wir haben auf das Geschehen

keinen Einfluss. Aber wir spüren die Transzendenz
des Augenblicks, staunen und werden unter dem
Lichterbaum ruhig wie die Menschen, die das Kind
in der Krippe besuchten. Die Familienfeste schei-

nen mir wie die Engelscharen und die Hirten, die
das Wunder verkündeten und weitertrugen.

Es gibt Menschen, die sind nur an Weihnachten

religiös. Das empfinde ich nicht als heuchlerisch.
Der Mensch ist ein religiöses Wesen; an Weihnach-

ten kann er das Gefühl von Religiosität ganz legitim
zum Ausdruck bringen. Da spielt es keine Rolle, wie
nah oder wie fern er der Institution Kirche ist.
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